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Menschenrettung 

durch Menschennutzung?

- Zur Zulassung fremdnütziger Forschung 

an einwilligungsunfähigen Personen 

durch die `Bioethik-KonventionA -

A.
Die Regelung der Konvention bezüglich wissenschaftlicher Forschung an einwilligungsunfähigen Personen

B.
Der Diskussionsstand als Ausdruck des Widerstreits zwischen Fortschrittseuphorie und Folgenphobie

I.
Grundsätzliche Fragwürdigkeiten der Konventionsregelung

II.
Grundsätzliche Fragwürdigkeiten auch der Gegenbewegung

1.
Die Besorgnis `fundamentalistischerA Wissenschaftsfeindlichkeit

2.
Die Zweifelhaftigkeit konzessionsloser Versagung fremdnütziger unfreiwilliger Forschung am Menschen

3.
Die Selektivität der Schutzforderungen

III.
Werteunsicherheit und Orientierungsverlust als gemeinsamer Nenner der antagonistischen Lager

C.
Grundsätze zu einer Lösung des Widerstreits zwischen Menschenrettung und Menschennutzung

I.
Die Notwendigkeit einer Harmonisierung der gegensätzlichen Positionen

II.
Die grundsätzliche Ungleichbehandlung von einwilligungsfähigen und -unfähigen Menschen bei fremdnützigen Eingriffen als entscheidende Unstimmigkeit der Konvention

1.
Die mangelnde Ersetzbarkeit der fehlenden eigenen Einwilligung des Probanden durch die Einwilligung des gesetzlichen Vertreters

2.
Die Ungleichbehandlung von einwilligungsfähigen und -unfähigen Menschen als `WürdeA-relevante Unterscheidung zwischen verfügbaren und unverfügbaren Menschen

3.
Die Konsequenzen für die tatsächlich gebotene Fragestellung

III.
Die Gleichbehandlung einwilligungsfähiger und -unfähiger Menschen als Grundlegung aller fremdnützigen Forschung am Menschen

1.
Die soziale Pflichtigkeit als einwilligungsunabhängige mögliche Rechtfertigung von Forschungsinterventionen

2.
Der Ausschluß oder die willensunabhängige Zulassung fremdnütziger Forschung am Menschen als Lösungsalternativen

3.
Die Generalisierung der Pflichtigkeit als Garant gegen Mißbrauch

